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SOMMER IN GRAUBUNDEN 29

Säulchen von den Dächern in die Höhe. Mit der küh-
lern Luft kommt ein Geruch von frischgeschnittenem
Gras und Erde. Vielleicht gibt es noch Sennen, die nun
den alten Alpsegen sprechen :

«Gott b'hüct is ds Veh in dunkler Nacht,

Halt selber üs ra Berga ^^acht!»

Nun ist es Zeit, ins Tal hinabzusteigen. Von den Fei-
dern kommen die letzten Heuer und bieten den Abend-
gruss. Mit Geklingel und schnippischem Gemecker trip-
peln die Ziegen in dichtem Trupp ins Dorf, weisse und
braun gefleckte, jede kennt ihre Türe, und wenn die
Frau noch nicht zu ihrem Empfang bereit ist, dann steht
sie geduldig vor der Pforte, bis man ihr öffnet. In den
Gassen liegt noch ein Rest von der Wärme des Tages,
die Bauern sitzen vor den Häusern, auf Bänken oder
Bretterbeigen, rauchen langsam und sagen bedächtige

Worte. V/enn eine Haustüre aufgeht, dann sieht man
im dunklen Grund das helle Herdfeuer, hört etwas
prasseln und riecht die Abendsuppe. Jetzt ist es ganz
dunkel geworden. Beim letzten Hause sieht man durch
das unverhängte Fenster die Familie um die Schüssel
sitzen. Darnach wird die Lampe auslöschen und das
Haus schlafen. Denn hier hat alles noch seine alte gute
Ordnung : arbeiten, wenn die Sonne scheint und schlafen,

wenn die Nacht da ist. Auf einmal hört man ein kurzes
krächzendes Tuten, ein Auto kommt durch die Dorf-
gasse heran, auf einen Augenblick sind die Wände der
Häuser von starken Scheinwerfern weiss und taghell,
auf dem Zaunpfosten krümmt sich eine Katze mit ge-
sträubtem Haar und gefährlich schillernden Augen, und
dann wird es mit dem sich entfernenden Surren wieder
still. — Die Sterne sind in Heerscharen aufgezogen.
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A la muntagna, a la muntagna,
Mieus chers amihs, ün stu partir!
Vaira leidezza ans accumpagna.
Da bellas mattas il dutsch sorrir

A LA M17.NTAG.NA
A la muntagna, a la muntagna
Chi mê a chesa voul hoz rester?
Banduna, veglia, ta chera s-chagna,
Ve, la natüra a cuntempler!

A la muntagna, a la muntagna
Sün '1 ot ho vita la liberted
Simpl' ella truna sün la muntagna,
Püra, pürischma scu la vardet

Glan Daan' Cameras
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